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Vorwort

Liebe Leserinnen
und Leser,

die Umfragen zum Naturbewusstsein in Deutschland
zeigen: Rund 90 Prozent der Befragten schitzen die
Natur und ihre Vielfalt. Sie sagen, dass die Natur fiir
sie zu einem guten Leben dazugehort und sie sehen
Naturschutz als eine wichtige politische Aufgabe an.
Uber 80 Prozent drgern sich {iber den oft sorglosen
Umgang mit der Natur. Beides zeigt eine erfreulich
hohe Wertschétzung von Natur und biologischer Viel-
falt. Andererseits beobachten wir bei uns und weltweit
eine Besorgnis erregende Gefahrdung von wildleben-
den Tier- und Pflanzenarten, einen anhaltenden Riick-
gang nattiirlicher und naturnaher Lebensraume und
damit einen Verlust von biologischer Vielfalt. Dieser
Verlust geschieht leise und wird immer erst dann deut-
lich, wenn Artenbestande erloschen und Indikatoren
berechnet werden. Dann stellen wir regelmafiig fest,
dass es nur wenige und zu langsame Fortschritte, hiau-
fig sogar Rickschritte, gibt.

Offenbar ist der Umgang mit der Natur immer noch zu
sorglos, auch in Deutschland. Am Fehlen anspruchs-
voller Ziele fur Schutz, Wiederherstellung und nach-
haltige Nutzung der biologischen Vielfalt liegt es sicher
nicht. Das Gegenteil ist der Fall: Die 2007 beschlossene
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Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt ist mit zugunsten der biologischen Vielfalt zu erreichen. Dafiir
ihren ambitionierten Zielen immer noch aktuell. Das setzen wir klare Signale durch eigene Aktivititen. Wir
Gleiche gilt fiir die Ziele der EU und des UN-Uberein- setzen auf Uberzeugung durch Dialog, Entwicklung
kommens iiber die biologische Vielfalt. Die prekire und Erprobung modellhafter Losungen, auf neue Ini-
Situation der Biodiversitit liegt vielmehr daran, dass tiativen und wenn notwenig auf rechtliche Regelungen.
immer dort, wo es um die Nutzung der Natur geht,
der notwendige Politikwandel noch aussteht. Die Ver- Mein Ziel ist es, mit diesem Handlungsprogramm echte
ursacher des Riickgangs der biologischen Vielfalt tun Fortschritte bei der Erhaltung und Wiederherstellung
schlicht zu wenig, um die negativen Auswirkungen der Natur in unserem Land zu erreichen. Ich méchte
auf die Natur zu verringern. Solche Defizite sind nicht alle gesellschaftlichen Akteure einladen, mit eigenen
hinnehmbar. Initiativen das Handlungsprogramm zu flankieren und
eigene Schwerpunkte zu setzen. Gemeinsam kénnen
Ich habe 2014 beim Deutschen Naturschutztag ver- wir die Situation bei der biologischen Vielfalt verbes-
sprochen, dass die Erhaltung und der Schutz von sern. Die Vielfalt der Arten und Lebensrdume ist ein
Natur und biologischer Vielfalt wieder zu einem der Reichtum, dessen Erhaltung jede Anstrengung wert ist!

wichtigsten Handlungsfelder des Bundesumweltmi-

nisteriums werden. Ich will den Naturschutz in meiner

Amtszeit wieder nach vorn bringen. Deshalb lege ich

hiermit ein ambitioniertes Handlungsprogramm des

Bundesumweltministeriums zur weiteren Umsetzung Q/é Q{ (74 /% y{fl o'f\/g

der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt vor.

In zehn zentralen Handlungsfeldern machen wir als Dr. Barbara Hendricks
Bundesumweltministerium deutlich, was aus unserer Bundesministerin fiir Umwelt, Natur, Bau und
Sicht geschehen muss, um endlich die Trendwende Reaktorsicherheit
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Anlass fiir das

Handlungsprogramm

Die biologische Vielfalt ist die Grundlage fiir das Leben
der Menschen. Unsere Lebensqualitit und Gesundheit
hédngen wesentlich von ihr ab. Biologische Vielfalt
umfasst den Reichtum an Pflanzen, Tieren, Pilzen und
Mikroorganismen ebenso wie die Vielfalt an Lebens-
rdumen und Erbanlagen. Schutz und nachhaltige Nut-
zung der biologischen Vielfalt sichern langfristig die
Bediirfnisse heutiger und zukiinftiger Generationen.
Nur wenn das Naturkapital geschiitzt und erhalten
wird, kann es auch kiinftig wichtige Okosystemleis-
tungen fiir die Menschen erbringen. Angesichts des
weltweit dramatischen Riickgangs von Arten, Lebens-
raumen und genetischer Vielfalt ist entschlossenes
politisches Handeln unverzichtbar.

Deutschland engagiert sich deshalb international fiir
die Erhaltung der Biodiversitit insbesondere im Rah-
men des UN-Ubereinkommens {iber die biologische
Vielfalt und auf européischer Ebene gemeinsam mit
den anderen Staaten Europas. Auf nationaler Ebene
ist besonders die Nationale Strategie zur biologischen
Vielfalt (NBS) von Bedeutung. Mit dieser Strategie
hat die Bundesregierung 2007 ehrgeizige Ziele fur die
Erhaltung, Entwicklung und Verbesserung der bio-
logischen Vielfalt und ihre nachhaltige Nutzung for-
muliert. Die Umsetzung der Nationalen Strategie, die

Erreichung ihrer Ziele und Verwirklichung der Maf3-
nahmen wird regelmaflig erfasst und in Rechenschafts-
und Indikatorenberichten dargestellt (2010, 2013, 2014).

Der im Februar 2015 vom Bundeskabinett beschlossene
Indikatorenbericht 2014 zur Nationalen Strategie zur
biologischen Vielfalt hat Zustand und Entwicklung
der Natur in Deutschland durch 19 Indikatoren bewer-
tet. Die Ergebnisse zeigen, dass die bisher ergriffenen
Mafinahmen nicht ausreichen, die in der Nationalen
Strategie zur biologischen Vielfalt gesetzten Ziele zu
erreichen. Von 13 Indikatoren mit einem konkreten
Zielwert liegen die Werte von elf Indikatoren noch weit
oder sehr weit vom Zielbereich entfernt. Das verdeut-
licht, dass trotz vielfaltiger Anstrengungen die notwen-
dige Trendwende noch nicht geschafft wurde und die
Zielerreichung nur sehr langsam vorankommt. Eines
der groften Defizite besteht beim zentralen Indikator
LArtenvielfalt und Landschaftsqualitit®: Dort geht die
Schere zwischen Ist-Zustand und Zielwert immer wei-
ter auseinander. Da sich der Indikator auf die Normal-
landschaft (also die Flache aufRerhalb von Schutzge-
bieten) bezieht, ist das besonders bedenklich. Um bei
diesem Indikator einen positiven Trend zu erreichen,
miissen in moglichst allen betroffenen Politikfeldern
erhebliche zusitzlicher Anstrengungen von Bund,



Lindern und auf kommunaler Ebene erfolgen. Dabei
sollte ein besonderer Fokus auf die Agrarlandschaft
sowie die Kiisten und Meere gelegt werden.

Die Ergebnisse des NBS-Indikatorenberichtes werden
auch durch den 2014 veréffentlichten EU-Vogelschutz-
und FFH-Bericht (Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie)
bestitigt. Fir diesen Bericht wurden erstmals eine
umfassende, bundeseinheitliche Inventarisierung von
Arten und Lebensrdumen mit europaweiter Bedeu-
tung vorgenommen. Da diese Arten reprasentativ fiir
Deutschland sind beziehungsweise die Lebensraume
weite Flichen Deutschlands abdecken, liegt damit
auch eine Bewertung fiir wesentliche Bestandteile un-
serer biologischen Vielfalt vor. Die Lage fiir die Natur
in Deutschland sieht nicht gut aus: Insgesamt ist nur
bei 25 Prozent der Arten der von der EU geforderte
glinstige Erhaltungszustand erreicht, 29 Prozent zeigen
einen schlechten und 31 Prozent einen unzureichen-
den Erhaltungszustand. Bei den Lebensrdumen sind
28 Prozent in einem giinstigen, 39 Prozent in einen
unzureichenden und 31 Prozent in einem schlechten
Zustand. Dabei ist der Status in Nordwestdeutschland
mit seiner dichten Besiedlung und seinen landwirt-
schaftlich oft intensiv nutzbaren ebenen Flichen am
ungiinstigsten. Ahnliche Beobachtungen werden auch
EU-weit gemacht.
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Fazit:

Es ist noch nicht gelungen, die Belastungen, denen
die biologische Vielfalt in Deutschland ausgesetzt
ist, so zu verringern, dass sie sich im notwendigen
Mafe regenerieren kann. Einzelerfolge im Arten-
schutz und die Ausweisung neuer Schutzgebiete
konnen den Druck, dem die biologische Vielfalt

in der Normallandschaft durch die vielfaltigen
Nutzungen und Belastungen ausgesetzt ist, nicht
ausgleichen.

Viele Ziele der Nationalen Strategie zur biologi-
schen Vielfalt beziehen sich auf das Jahr 2020. Sie
werden ohne zusatzliche Anstrengungen nicht
erreicht werden konnen. Hier sind vor allem die-
jenigen Akteure aufgefordert, die fiir die Landnut-
zungen in der Normallandschaft verantwortlich
sind, bis 2020 die Belange der biologischen Vielfalt
deutlich besser zu berticksichtigen.

Die neue Initiative des Bundesministeriums fiir
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
(BMUB) macht deutlich, in welchen Handlungs-
feldern die groften Defizite bestehen und bis zum
Jahr 2020 verstarkte Anstrengungen zur Erhaltung
der biologischen Vielfalt von welchen Akteuren
gefordert sind. Im BMUB-Handlungsprogramm
»,Naturschutz-Offensive 2020“ werden insgesamt
40 vordringliche Maffnahmen zehn prioritdren
Handlungsfeldern zugeordnet.

Der Fokus im BMUB-Handlungsprogramm liegt
bewusst auf Deutschland. Auch die Reduzierung
der Auswirkungen deutschen Handels auf die
biologische Vielfalt in fernen Landern und die
Verkleinerung des 6kologischen FufRabdrucks des
Lebensstils in der deutschen Gesellschaft sind fur
die Arbeit des Bundesumweltministeriums eine
Herausforderung, deshalb wird die deutsche Ver-
antwortung fiir die Erhaltung der biologischen
Vielfalt weltweit in einem eigenen Handlungsfeld
thematisiert.

Die Maftnahmen des Handlungsprogramms bis
2020 umzusetzen, wird nicht leicht werden. Hier-
fir sind politische Unterstiitzung auf Bundes-,
Lander- und kommunaler Ebene ebenso not-
wendig wie eine gemeinsame Kraftanstrengung
aller gesellschaftlichen Akteure. Nur dann wird
es gelingen, die Trendwende bei der Gefdhrdung
der biologischen Vielfalt in Deutschland endlich
einzuleiten.
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ﬂ Herleitung der
Handlungsfelder

Die Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt ent-
halt rund 330 Ziele. Um zu den Handlungsfeldern des
vorliegenden BMUB-Handlungsprogramms zu kom-
men, in denen bis 2020 deutliche Fortschritte erzielt
werden sollen, war es notwendig, alle Ziele in einem
nachvollziehbaren und transparenten Verfahren zu
priorisieren:

- Hierzu wurden zunichst der Status der Zielerrei-
chung und der Trend in den zuriickliegenden
Jahren abgeschitzt. Dies geschah entweder durch
die im NBS-Indikatorenbericht veréffentlichten
Daten, durch Auswertung von an anderer Stelle
veroffentlichten Daten oder durch Einschitzung
von Expertinnen und Experten aus dem BMUB-Ge-
schiftsbereich sowie externer Forschungseinrich-
tungen. Zu den priorisierten Zielen sind belastbare
Daten und Trends vorhanden, die verdeutlichen,
dass Handlungsbedarf besteht.

- Wichtig war auch die Relevanz des priorisierten
Ziels fiir den Strategischen Plan des UN-Uber-
einkommens iiber die biologische Vielfalt (soge-
nannte Aichi-Ziele, die bis 2020 erreicht werden
sollen) oder die Biodiversititsstrategie der Europé-
ischen Union (Ziele, die ebenfalls bis 2020 erreicht
werden sollen), da Deutschland hierzu Berichts-
pflichten hat. Die priorisierten Ziele sind fir die
Erfillung von internationalen und europdischen
Zielen wichtig.

- Die Ursachen fiir die Nichterreichung eines prio-
risierten NBS-Ziels sind durch belastbare Erkennt-
nisse aus wissenschaftlichen Untersuchungen be-
kannt und belegbar.
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Das Bundesumweltministerium wird dieses Hand-
lungsprogramm in seiner Rolle als Bundesressort unter
Berticksichtigung seines Zustidndigkeitsbereiches wie
folgt umsetzen:

- Bei eigener Zustidndigkeit fiir eine Mafinahme wird
das BMUB die notwendigen Schritte zur Realisie-
rung umgehend einleiten.

—~ Bei Zustindigkeit anderer Ressorts innerhalb der
Bundesregierung wird das BMUB diesen Ressorts
Vorschlige fiir konkrete Mafnahmen vorlegen und
sich fiir entsprechende Entscheidungen einsetzen.

- Bei Zustindigkeit anderer staatlicher Ebenen
wie Lander und Kommunen wird das BMUB in
Gremien wie Umweltminister- und Kultusminis-
terkonferenzen neue Initiativen einbringen oder
seine eigenen Forderprogramme fiir Modellpro-
jekte nutzen, um die Realisierung der Mafnahmen
vorzubereiten und voranzutreiben, damit bis 2020
Fortschritte erreicht werden kénnen.

~ Dartber hinaus wird das BMUB alle Moglichkeiten
nutzen, um Entscheidungstriger in anderen Poli-
tikbereichen, in deren Verantwortung die anhal-
tende Gefahrdung der biologischen Vielfalt fallt, zu
der lingst tiberfilligen Anderung ihrer Politiken zu
dringen und dazu zu bewegen, die Auswirkungen
auf die biologische Vielfalt besser zu berticksichti-
gen. Vom BMUB geforderte Modellprojekte sowie
Dialogprozesse des BMUB mit gesellschaftlichen
Akteuren konnen dies wirksam unterstiitzen.
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Handlungsfelder und
Mafinahmen bis 2020

Deutschland verbessert werden soll und mit denen
Deutschland die Auswirkungen seines Lebensstils auf
die biologische Vielfalt reduzieren will:

Mit diesem Handlungsprogramm definiert das Bun-
desumweltministerium zehn wichtige Handlungs-
felder und beschreibt 40 Mafdnahmen, mit denen
die schlechte Situation der biologischen Vielfalt in

ACKER UND WIESEN - Kulturlandschaft
fir Mensch und Natur

Mehr als die Hlfte der Fldche Deutschlands wird
landwirtschaftlich genutzt. Die biologische Vielfalt
ist in hohem Maf3e von der Art der Bewirtschaf-
tung abhdngig. Daraus resultiert eine entsprechend
hohe Verantwortung der Landwirtschaft. In den
letzten zehn Beobachtungsjahren (2001 bis 2011)
hat sich der NBS-Indikator fiir die Artenvielfalt und
Landschaftsqualitdt gerade im Agrarland deutlich
verschlechtert. Er ist auf den bisher tiefsten Wert
abgesunken und weit vom Zielwert entfernt. Das ist
ein ernst zu nehmendes Signal dafiir, dass sich in der

Landwirtschaftspolitik und bei der Agrarférderung
dringend etwas dndern muss, wenn wir den Verlust
der biologischen Vielfalt in der Kulturlandschaft
stoppen wollen.

Das BMUB setzt daher bis 2020 einen deutlichen
Handlungsschwerpunkt in diesem Bereich und for-
dert die verantwortlichen Akteure auf, die erforder-
lichen Schritte zu unternehmen, um die Verarmung
der Natur im ldndlichen Raum zu stoppen.




Agrarsubventionen nach 2020 abschaffen
- Landwirtinnen und Landwirte fiir kon-
krete Naturschutz-Leistungen bezahlen

Trotz einer starkeren Betonung 6kologischer Aspekte
bei der Agrarreform von 2013 (sogenanntes ,Greening
der 1. Sdule“) erhalten in den Jahren 2014 bis 2020
Landwirtinnen und Landwirte aus dem EU-Haushalt
311 Milliarden Euro aus Steuermitteln dafir, dass sie
Landwirtschaft betreiben (sogenannte 1. Sdule der EU-
Agrarpolitik). Insgesamt macht der Agrarhaushalt im-
mer noch fast 40 Prozent des gesamten EU-Haushalts
aus. Die Umweltanforderungen des ,Greening” und
der ,,Cross Compliance” sind leider nach wie vor wenig
anspruchsvoll. Keine andere Branche erhilt eine solche
Unterstiitzung. Das BMUB wird darauf dringen, dass
diese Privilegierung in der nichsten EU-Finanzperiode
ab 2021 beendet wird. Die freiwerdenden Mittel sollen
insbesondere dafiir eingesetzt werden, konkrete Leis-
tungen im Naturschutz zu bezahlen.

EU-Agrarpolitik 2017 iiberpriifen -
Greening starken

Auch wenn grundlegende Anderungen der EU-Agrar-
politik erst 2021 erfolgen kdnnen, kdnnen bestimmte
Festlegungen bereits 2017 nachgesteuert werden. Ziel
des BMUB ist es, in Deutschland bereits ab 2018 mehr
Mittel der sogenannten 1. Sdule in die Férderung der
landlichen Entwicklung umzuschichten. Auf EU-Ebene
soll durchgesetzt werden, dass der Anteil von 6kolo-
gischen Vorrangflachen, die im Rahmen der 1. Sdule
bereitgestellt werden miissen, um Agrarsubventionen
zu erhalten, von fiinf Prozent auf sieben Prozent des
Ackerlandes erhoht wird.

Im von der EU-Kommission eingeleiteten Prozess der
Verwaltungsvereinfachung und Entbiirokratisierung
der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) ist es das Ziel des
BMUB, dass die Ansitze zur Okologisierung aus der
Reform von 2013 gestéirkt werden.
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Gemeinschaftsaufgabe ,Lindliche Ent-
wicklung® mit Schwerpunkt Naturschutz

Im Rahmen der seit 1970 existierenden ,,Gemein-
schaftsaufgabe Agrarstruktur und Kiistenschutz“ (GAK)
beteiligt sich der Bund an der Finanzierung. Bisher war
die GAK bei der Naturschutzfinanzierung sehr rest-
riktiv. Um strukturschwachen und vom demographi-
schen Wandel betroffenen lindlichen Riumen besser
Rechnung zu tragen, entwickelt die Bundesregierung
die GAK mit dem Ziel einer stirkeren Gewichtung auf
landliche Entwicklung weiter.

Natur und Landschaft in ihrer Vielfaltigkeit bestim-
men in hohem Mafle Identitit und Verwurzelung der
Menschen in ldndlichen Regionen. Bewahrung und
Entwicklung der biologischen Vielfalt sind ein wesent-
licher Aspekt ldndlicher Entwicklung. Deshalb will das
BMUB, dass Natur und Landschaft ein Foérderschwer-
punkt in der weiterentwickelten Gemeinschaftsauf-
gabe werden. Dartiber hinaus setzt sich das BMUB
dafiir ein, dass die Forderung von Agrarinvestitionen
an hohe Anforderungen des Umwelt-, Klima- und
Ressourcenschutzes, die iber die geltenden Standards
hinausgehen, gekniipft wird.
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Griinland-Initiative mit Extensivierung
intensiv genutzter Niedermoore

Mehr als die Hilfte aller in Deutschland vorkommen-
den Pflanzenarten sind auf Griinlandlebensrdume
angewiesen, doch fiir sie sieht es nicht gut aus: 44 Pro-
zent aller auf Griinland vorkommenden Arten sind
gefdahrdet oder bereits verschollen. Seit 2003 ist der
Dauergriinlandanteil an der landwirtschaftlichen Fla-
che um etwa finf Prozent gesunken. Betroffen sind
auch aus Naturschutzsicht besonders wichtige Gebiete
wie zum Beispiel Niedermoorstandorte. Der Umbruch
von Dauergriinland verringert nicht nur den Lebens-
raum wildlebender Pflanzen und Tiere, sondern setzt
auch klimawirksame Gase wie Kohlendioxid (CO,) und
Distickstoffmonoxid (N,O) frei.

In einigen Bundesldndern existieren zwar bereits
strenge Regelungen zum Grinlandumbruch. In ande-
ren Lindern gilt dies nicht, und es gibt in den Regelun-
gen weitreichende Ausnahmen. Mit einer Initiative in
der Umweltministerkonferenz zielt das BMUB darauf
ab, den Griinlandschutz bundesweit auf hohem Niveau
zu sichern und dabei insbesondere Vogelschutzgebiete
und Niedermoorstandorte zu berticksichtigen. Das
BMUB wird sich dafiir einsetzen, dass die im ,,Aktions-
programm Klimaschutz 2020“ der Bundesregierung
vorgesehene Bund-Lander-Ziel-Vereinbarung fiir den
Schutz und die Wiedervernassung von Moorbéden
rasch beschlossen wird.

Erginzend wird das BMUB ein langfristig angelegtes
Pilotprojekt zur Revitalisierung einer gesamten inten-
siv genutzten und degradierten Moorlandschaft im
Rahmen des Bundesprogramms Biologische Vielfalt
auflegen.

Anbau von gentechnisch verinderten
landwirtschaftlichen Produkten
umfassend ausschlieRen

Die meisten Menschen in Deutschland wollen keinen
Anbau mit gentechnisch verandertem Saatgut. Das
BMUB hilt es fiir geboten, dass der Anbau gentech-
nisch verdnderten Saatguts auch bei einer EU-weiten
Zulassung in Deutschland von der Bundesregierung
untersagt werden kann. Das BMUB drangt auflerdem
darauf, dass entsprechende Festlegungen bundesweit
und nicht auf Lainderebene erfolgen. Fiir alle Zulas-
sungsverfahren muss das Einvernehmen des Bundes-
amtes fiir Naturschutz erforderlich sein.

Umfassende Stickstoffstrategie
erarbeiten

Stickstoffeintrége in die Natur gehoéren zu den wesent-
lichen Ursachen des Verlustes biologischer Vielfalt, da
viele Pflanzenarten auf nihrstoffarme Bedingungen
angewiesen sind. Wenn sie durch hohe Stickstoffein-
triage nicht tiberleben konnen, verschwinden auch die
an sie angepassten Tierarten wie zum Beispiel Schmet-
terlinge.

Die Landwirtschaft ist die wichtigste Verursacherin von
Stickstoffemissionen. Gegeniiber anderen Sektoren,

die Stickstoffverbindungen emittieren (zum Beispiel
Verkehr), wird der Anteil der Landwirtschaft an den
Gesamtemissionen zunehmen, wenn hier keine Fort-
schritte erreicht werden. Das BMUB erarbeitet zurzeit
eine umfassende Stickstoffstrategie fiir alle Bereiche.



Das BMUB wird sich dafiir einsetzen, dass in den
laufenden EU-Luftreinhalteverhandlungen tiber an-
spruchsvolle nationale Emissionsminderungsverpflich-
tungen fiir Ammoniakemissionen und fiir Stickstoff-
oxide fur Deutschland und andere EU-Mitgliedstaaten
festgeschrieben werden. National dringt das BMUB auf
eine weitere Verschirfung der Anforderungen an die
Stickstoffdiingung im Zuge der derzeitigen Novellie-
rung der Dlingeverordnung, der weitere Schritte folgen
miussen.

Angemessene Beriicksichtigung der
Auswirkungen auf die biologische
Vielfalt bei der Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln

Pflanzenschutzmittel zielen darauf, fiir die Bewirtschaf-
tung unerwinschte Tiere und Pflanzen zu toten. Sie
koénnen damit erhebliche Auswirkungen nicht nur auf
einzelne Tier- und Pflanzenarten, sondern auf die bio-
logische Vielfalt insgesamt haben. Nach dem Pflanzen-
schutzrecht sind bei der Zulassung von Pflanzenschutz-
mitteln auch die Auswirkungen auf die biologische Viel-
falt zu priifen und dann gegebenenfalls die Zulassung zu
versagen oder mit Auflagen zu versehen. Leider erfolgt
dies in der Praxis bisher nicht. Das BMUB wird hier auf
eine rasche Anderung der Zulassungspraxis dringen.

Priorisierte Ziele der NBS:

Bis zum Jahre 2020 ist die Biodiversitdt in Agraréko-
systemen deutlich erh6ht.

Bis 2015 nimmt der Fldchenanteil naturschutzfach-
lich wertvoller Agrarbiotope (hochwertiges Griinland,
Streuobstwiesen) um mindestens zehn Prozent gegen-
tiber 2005 zu.

Erhaltung und Wiederherstellung gefihrdeter halbna-
tiirlicher Lebensrdume (Griinldnder, Heiden, Hecken,
Streuobstwiesen, Steillagenweinbau mit Trockenmau-
ern und so weiter) durch addquate Bewirtschaftung,
unter anderem mittels staatlicher Anreizinstrumente.

Von gentechnisch verdnderten Organismen (GVO) geht
auch in Zukunft keine Gefdhrdung der biologischen
Vielfalt, insbesondere in Naturschutzgebieten, aus.

Bis zum Jahre 2020 werden die Belastungs-
werte (critical loads und levels) fiir Versauerung,
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Keine weitere Flachenausweitung

fiir den Anbau von Biomasse fiir

die Energieerzeugung, wenn die
Anbaugrenze von 2,5 Millionen Hektar
Ackerflache in Deutschland erreicht ist

Der Anbau von Biomasse erfolgt auf Ackerflichen und
steht daher in Konkurrenz zu Nahrungs- und Futter-
mitteln. Angebaute Biomasse kann nur einen sehr ge-
ringen Beitrag zur Deckung des Energiebedarfs leisten.
Im Jahr 2014 wuchsen in Deutschland auf 2,3 Millionen
Hektar Pflanzen fiir die stoffliche und energetische
Nutzung. Die Bundesregierung hat in ihrem Biomas-
seaktionsplan bereits im Jahr 2009 eine untere Poten-
zialgrenze von 2,5 Millionen Hektar Ackerflache fir

das Jahr 2020 festgestellt. Diese Grenze ist schon fast
erreicht. Eine Ausweitung dariiber hinaus wiirde zu
weiteren Intensivierungen der Landwirtschaft und
erheblichen Flichenkonkurrenzen fithren. Die Aus-
gestaltung der Energiewende darf nicht zu Lasten der
biologischen Vielfalt gehen. Die Gewinnung von erneu-
erbaren Energien aus Biomasse soll iiberwiegend aus
Rest- und Abfallstoffen erfolgen.

Schwermetall- und Ndhrstoffeintrdge (Eutrophierung)
und fiir Ozon eingehalten, so dass auch empfindliche
Okosysteme nachhaltig geschiitzt sind.

Verringerung des Stickstoffiiberschusses in der
Gesamtbilanz bis 2010 auf 80 Kilogramm je Hektar,
angestrebt wird eine weitere Verringerung bis 2015.

Bis 2020 sind wesentliche Teile der heute intensiv
genutzten Niedermoore extensiviert und weisen nur
noch Griinlandnutzung auf. Typische Lebensgemein-
schaften entwickeln sich wieder.

Die Erzeugung und Nutzung erneuerbarer Energien
gehen nicht zu Lasten der biologischen Vielfalt.

Weiterfiihrung des Reduktionsprogramms ,,Chemi-
scher Pflanzenschutz“ mit dem Ziel, Risiken, die durch
die Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel ent-
stehen konnen, weiter zu reduzieren.
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II KUSTEN UND MEERE - Mehr als eine

Wirtschaftszone
Rund ein Drittel der marinen Organismen in Nord- Fischereipraktiken und in der Uberfischung der
und Ostsee sind in ihrem Bestand gefdhrdet und es Meere. Aufierdem gibt es im Meer eine Vielzahl von
sieht schlecht fiir sie aus, wenn nicht endlich alle weiteren Nutzungen, iiber und unter Wasser. Die
ARteure an einem Strang ziehen. Die Hauptursache kumulativen Auswirkungen dieser Nutzungen auf
fiir die bedenkliche Situation liegt in schddlichen die Natur machen immer mehr Probleme.

Naturvertragliche Ausgestaltung der
Fischereipolitik

Durch die Novellierung der Gemeinsamen Fischereipo-
litik der EU er6ffnen sich Moglichkeiten fiir eine natur-
vertraglichere Fischerei. Diese Moglichkeiten miissen
genutzt und diirfen in der konkreten Umsetzung nicht
verwissert werden. Das BMUB will, dass die Fangquo-
ten fiir alle Fischarten so festgesetzt werden, dass sich
alle Fischbestinde moglichst rasch erholen. Beifinge,
insbesondere auch von bedrohten Arten, miissen mi-
nimiert, schadigende Fischereitechniken weitgehend
begrenzt werden und Fischerei-Mehrjahresplidne miis-
sen 6kologischen Grundsitzen folgen. Das BMUB wird
sich auch fiir die Entwicklung neuer naturvertraglicher
Fischereitechniken einsetzen und sie nach seinen Mog-
lichkeiten unterstiitzen.




Meeresschutzgebiete des Bundes

in Nord- und Ostsee vorbildlich im
Sinne des Naturschutzes managen und
naturvertragliche Fischereitechniken
sicherstellen

In der ausschlief}lichen Wirtschaftszone (AWZ)
Deutschlands in der Nord- und Ostsee jenseits der
12-Seemeilen-Grenze ist der Bund selbst und nicht

ein Bundesland fiir den Vollzug des Naturschutzrechts
zustindig. In den Verordnungen zur Festsetzung der
Schutzgebiete, die sich dort befinden, werden an-
spruchsvolle Anforderungen aufgestellt. Diese wird das
BMUB mit Hilfe der zu entwickelnden Management-
plane gebietsspezifisch umsetzen.

Obwohl der Bund far die Natura 2000-Gebiete in der
AWZ zustindig ist, erfolgt die Regelung der Fischerei

Priorisierte Ziele der NBS:

Bis 2010 sind der Riickgang von Arten und die Degra-
dierung von Lebensrdumen (der Kiisten und Meere)

gestoppt.
Bis 2020 ist fiir alle Arten und Lebensrdume (der

Kiisten und Meere) eine signifikante Verbesserung des
Erhaltungszustands erreicht.
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auf européischer Ebene. Das BMUB wird in den anste-
henden Verhandlungen darauf drangen, dass schadli-
che Fischereitechniken in den Natura 2000-Gebieten
groflrdaumig verboten werden und die Einhaltung die-
ser Vorschriften sorgfaltig iiberwacht wird.

Nutzungsfreie Zonen in Meeres- und
Kiistennaturschutzgebieten

Grofdschutzgebiete wie Nationalparke und Biosphéren-
reservate, die an Nord- und Ostsee liegen, weisen bisher
nicht gentigend nutzungsfreie Flachen auf. Dies soll
sich dndern. Im Meer werden mehr Gebiete gebraucht,
in denen sich die Tiere und Pflanzen ganz ungestort
von menschlichen Einfliissen entwickeln beziehungs-
weise regenerieren konnen. Das BMUB wird sich daher
in der Umweltministerkonferenz fiir einen entspre-
chenden Beschluss von Bund und Lindern einsetzen.

Verwirklichung eines gemeinsamen OSPAR-/
HELCOM-Netzes von gut gemanagten Kiisten- und
Meeresschutzgebieten, die Kernzonen natiirlicher Ent-
wicklung einschliefen, bis 2010 und deren Integration
in internationale Netzwerke.
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II AUEN - Dem Leben zwischen Wasser und Land

mehr Raum geben

Naturnahe Auen sind in Deutschland selten flir die Hochwasservorsorge von entscheidender
geworden. Fast tiberall wurde den Fliissen ein Bedeutung. Es muss deutlich mehr getan werden,
enges Korsett angelegt, und die Funktionen der um die Auen als nattirliche Retentionsrdume und
Auen wurden erheblich eingeschrdnkt. Nur zehn Lebensraum fiir viele seltene Tier- und Pflanzen-
Prozent der Flussauen sind noch 6kologisch arten sowie fiir Auwdlder, die nur hier existieren
intakt. Auen als griine Infrastruktur sind auch koénnen, zuriickzugewinnen.




»,Bundesprogramm Blaues Band“ fiir
naturvertragliche Flussentwicklung

Mit der Reform der Wasser- und Schifffahrtsverwal-
tung des Bundes wird es ein fast 2.800 Kilometer langes
Nebennetz von Wasserstraflen geben, das nicht mehr
fir den Gltertransport gebraucht wird. Da ist es gera-
dezu logisch, dieses fiir die Renaturierung der Fliisse
und Auen zu nutzen und damit auch neue Akzente in
Richtung Hochwasservorsorge, Naturschutz und Er-
holung zu setzen. Mit dem ,Bundesprogramm Blaues
Band* das gemeinsam von BMVI und BMUB erarbeitet
wird, wird die Gewéasserentwicklung in Deutschland
deutlich vorangebracht.

Priorisierte Ziele der NBS:

Bis 2020 sind FliefSgewdsser und ihre Auen in ihrer
Funktion als Lebensraum soweit gesichert, dass eine
fiir Deutschland naturraumtypische Vielfalt gewdhr-
leistet ist.
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Nationales Hochwasserschutzprogramm:
Wir geben den Fliissen wieder mehr
Raum

Der Bund stellt in den nichsten Jahren mit dem Son-
derrahmenplan ,Priventiver Hochwasserschutz“ mehr
als 300 Millionen Euro fiir den priventiven Hoch-
wasserschutz zur Verfligung. Mit den Mitteln dieses
Programms ,,Priventiver Hochwasserschutz® sollen
Uberregional wirksame Mafinahmen geférdert werden,
die den Flissen mehr Raum geben. Im Einklang mit
dem Beschluss der Umweltministerkonferenz wird sich
das BMUB gemeinsam mit den Landern daftr einset-
zen, dass bei gleicher Wirksamkeit solche Hochwasser-
schutzmafinahmen bevorzugt umgesetzt werden, die
Synergieeffekte zwischen Hochwasser- und Naturschutz
aufweisen. Diese Mafinahmen sind zum Beispiel Deich-
riickverlegungen, 6kologisch geflutete Polder oder die
Anbindung von Flussaltarmen als natiirliche Polder.

Bis 2020 verfiigt der tiberwiegende Teil der Flief3-
gewdsser wieder iiber mehr natiirliche Uberflutungs-
rdume.
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IV WALDER - Forstwirtschaft im Einklang

mit der Natur

Etwa ein Drittel der Fldche Deutschlands ist bewal-
det. Wilder sind fiir viele Menschen wichtige Erho-
lungs- und Erfahrungsrdume. Viele Tier- und Pflan-
zenarten sind auf naturnahe und strukturreiche
Wilder als Lebensraum angewiesen. Es gibt jedoch
nur wenige Wilder, die vom Menschen nicht oder
wenig beeinflusst sind, der iiberwiegende Teil der
Wilder wird forstwirtschaftlich genutzt. Um Wilder
im Sinne des Naturschutzes zu entwickeln, braucht

man Zeit! Derzeit sind entsprechende Forderpro-
gramme nicht langfristig und verldsslich genug,

um attraktiv zu sein. Finanziell geférdert werden
kann nur das, was tiber das gesetzlich Geforderte
hinausgeht. Die Menschen erwarten, dass in Wdl-
dern im Besitz der éffentlichen Hand die Bedeutung
der Wilder fiir Mensch und biologische Vielfalt in
besonderer und vorbildlicher Weise wahrgenommen
und umgesetzt wird.

Vertragsnaturschutzprogramme im Wald

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer haben im Ver-
gleich zu Landwirtinnen und Landwirten nur wenige
Moglichkeiten, fiir konkrete Leistungen im Natur-
schutz bezahlt zu werden. Denn Vertragsnaturschutz-
programme, die sinnvoll in den forstwirtschaftlichen
Alltag integriert werden kénnen, werden bisher zu
wenig angeboten.

Das BMUB wird sich dafiir einsetzen, dass die Landes-
verwaltungen entsprechende Programme anbieten
und dass - etwa in der neuen Gemeinschaftsaufgabe

zur landlichen Entwicklung — Mittel bereitgestellt wer-
den, damit auf zehn Prozent der Fliache des Privatwal-
des langfristige Vertragsnaturschutzprogramme wirk-
sam werden. Das BMUB befiirwortet einen besonderen
Schwerpunkt auf Totholz- und Altholzprogrammen.

Das BMUB setzt sich dafiir ein, dass Bund und Lander
gemeinsam mit allen relevanten Akteuren klare und
vergleichbare Kriterien fiir eine gute fachliche Praxis
der Waldbewirtschaftung festlegen.

Vorbildlicher Naturschutz im
offentlichen Wald

Etwa die Halfte der Wilder Deutschlands befindet sich
im Eigentum der 6ffentlichen Hand. Die zentrale Le-
gitimation fiir den 6ffentlichen Waldbesitz und staat-
liches Wirtschaften ist das Erbringen von Leistungen
fur die Allgemeinheit. Dazu gehoren ausdriicklich Er-
haltung und Entwicklung der biologischen Vielfalt und
der Naturschutz: Laut Bundesnaturschutzgesetz sollen
bei der Bewirtschaftung von Flachen der 6ffentlichen
Hand die Ziele des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege in besonderer Weise beriicksichtigt werden. Im
Sinne ihrer 6kologischen Verantwortung fordert das
BMUB daher 6ffentliche und kommunale Forstbetriebe
auf, ihr Engagement fiir die biologische Vielfalt in Wal-
dern fortzusetzen und zu intensivieren. Der Bund wird
dabei auf seinen Flichen weiterhin mit gutem Beispiel
vorangehen.




Natiirliche Waldentwicklung auf
zehn Prozent der 6ffentlichen Waldflache

Der Bund hat das Ziel bereits tibererfiillt, denn fiir

20 Prozent der bundeseigenen Wilder einschlief3-

lich der an Naturschutzorganisationen abgegebenen
Flichen des Nationalen Naturerbes ist die natiirliche
Entwicklung ohne Bewirtschaftung festgeschrieben.
Wenn das Ziel von zehn Prozent natiirlicher Waldent-
wicklung im 6ffentlichen Wald insgesamt realisiert

ist, ware das nationale Ziel, dass in allen Wildern finf
Prozent der Flache der natiirlichen Entwicklung iber-
lassen wird, ebenfalls erfillt. Deshalb fordert das BMUB
die Waldeigentiimer der 6ffentlichen Hand in Lindern
und Kommunen auf, bis 2020 die natiirliche Waldent-
wicklung auf zehn Prozent der Waldflache in ihrem
Eigentum dauerhaft festzuschreiben. Der Staat kime so
seiner Vorbildfunktion nach. Diese Flichen sollen auch
Bestandteil eines bundesweiten Netzes von Referenz-
flichen mit natiirlicher Waldentwicklung sein.

Priorisierte Ziele der NBS:

Bis zum Jahr 2020 haben sich die Bedingungen fiir die
in Wildern typischen Lebensgemeinschaften (Vielfalt
der Struktur und Dynamik) weiter verbessert. Biume
und Strducher der nattirlichen Waldgesellschaft ver-
jiingen sich ganz tiberwiegend nattirlich. Mit naturna-
hen Bewirtschaftungsformen werden die natiirlichen
Prozesse zur Stdrkung der 6kologischen Funktionen
genutzt. Alt- und Totholz sind in ausreichender Menge
und Qualitdt vorhanden.
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Naturvertragliches MaR fiir Gewinnung
von Energieholz

Die Halfte der Holzernte in Deutschland wird gegen-
wartig energetisch genutzt. Im Vergleich zu Wind,
Fotovoltaik, Wasserkraft und Biomasse aus der Land-
wirtschaft stellt die feste Biomasse (insbesondere Holz)
die wichtigste erneuerbare Energiequelle in Deutsch-
land dar und wird derzeit vor allem zu Heizzwecken
genutzt. Dies hat Auswirkungen auf die Natur. Die nicht
angepasste Entnahme von Holz aus dem Wald kann zu
einer Gefahrdung und einem Riickgang der biologi-
schen Vielfalt fithren und mindert zudem die Funktion
des Waldes als CO,-Senke. Die Bundesregierung hat in
ihrem Erfahrungsbericht zum Erneuerbare Energien-
Wirmegesetz (20. Dezember 2012) dargestellt, dass Holz
der wichtigste erneuerbare Energietriger im Warme-
markt ist. Diese Ressource muss moglichst effizient
genutzt werden, etwa durch Warme- oder kombinierte
Kraft-Wiarme-Erzeugung. Das BMUB wird sich dafiir
einsetzen, dass der Energiebedarf nicht durch eine un-
kontrolliert steigende Nutzung von Holz befriedigt wird
und Energieeffizienzaspekte bei der Ausgestaltung der
Energiepolitik der Bundesregierung kiinftig eine star-
kere Rolle spielen.

2020 betrdgt der Fldchenanteil der Wilder mit natiir-
licher Waldentwicklung fiinf Prozent der Waldfldche.

Natiirliche Entwicklung auf zehn Prozent der Wald-
fldche der offentlichen Hand bis 2020.

Forderung des Vertragsnaturschutzes im Privatwald
auf zehn Prozent der Fldche.



V  WILDNIS - Freiheit

ftir das Abenteuer Natur

NATURSCHUTZ-OFFENSIVE 2020 | Fir biologische Vielfalt!

Gebiete, in denen Natur wirklich Natur sein darf,
sind selten in Deutschland, viel zu selten. Gerade

0,6 Prozent der Fldche unseres Landes kann man ak-
tuell als grof$fldchige Wildnis- oder Wildnisentwick-
lungsgebiete bezeichnen. Nur dort kénnen natiirliche
Prozesse ganz unbeeinflusst von menschlichen

Eingriffen in langen Zeitrdumen ablaufen, konnen
Menschen erleben und erforschen, wie sich eine Natur
ohne Nutzungen entwickelt und aussieht, ist Platz fiir
grofde wildlebende Tierarten wie den Luchs. Ein rei-
ches Land wie Deutschland sollte deutlich mehr tun,
um diesen Schatz der Wildnis zu vermehren.
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Initiative fiir mehr Wildnis in
Deutschland

Damit das nationale Ziel von 2 Prozent grofRflachiger
Wildnis in Deutschland erreicht wird, mussen Bund
und Linder gemeinsam daran arbeiten. Sie konnen
sich dabei auf eine enorme Zustimmung in der Bevol-
kerung stiitzen: Zwei Dritteln der Menschen gefillt
Natur nimlich umso besser, je wilder sie ist, das hat die
vom BMUB und BfN herausgegebene Naturbewusst-
seinsstudie 2013 ergeben. Auf der Grundlage der seit
2015 vorliegenden Forschungsergebnisse, in denen das
Potenzial an Wildnisgebieten in Deutschland ermittelt
wurde, wird das BMUB nun in der Umweltminister-
konferenz eine Initiative fir mehr Wildnis in Deutsch-
land starten und auf die Linder zugehen, damit in der
Landesplanung kiinftige Wildnisgebiete festgelegt
werden konnen. Diese konnen im Hochgebirge, in
Flussauen und an Kiisten, in Moorgebieten, Wildern,
ehemaligen militdrisch genutzten Gebieten und Berg-
baufolgelandschaften liegen.

Offentlichkeitsarbeit fiir mehr Wildnis

Wilde Natur wird von den Menschen in Deutschland

in Umfragen sehr beflirwortet. Aber das Wilde ist eben
auch oft das Unbekannte, dem man sich erst annidhern
muss. Das BMUB wird dem Thema Wildnis im Rahmen
seiner Offentlichkeitsarbeit besondere Aufmerksamkeit
widmen und dabei darauf abzielen, den Schatz, den die
Wildnis fiir Deutschland bedeutet, im Rahmen seiner
Kommunikationsarbeit mit verschiedenen Beitragen

darzustellen.
Priorisierte Ziele der NBS:
Bis zum Jahre 2020 kann sich die Natur auf mindes- beispielsweise in Bergbaufolgelandschaften, auf ehe-
tens 2 Prozent der Landesfldche Deutschlands wieder maligen Truppeniibungspldtzen, an Fliefsgewdssern,
nach ihren eigenen GesetzmdfSigkeiten entwickeln, an den Meereskiisten, in Mooren und im Hochgebirge.
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VI SCHUTZGEBIETE, NATURA 2000 UND

BIOTOPVERBUND - Lebensriume und Lebenswege

fur Tiere und Pflanzen

Deutschland bietet fiir viele wildlebende Tier- und
Pflanzenarten keine giinstigen Lebensbedingungen.
Nur weniger als ein Drittel der Lebensraumtypen
ist in dem von der EU geforderten giinstigen Erhal-
tungszustand, mehr als zwei Drittel weisen einen
ungiinstigen Erhaltungszustand auf. Die Griinde

sind seit langem bekannt. Sie liegen in den intensi-
ven Nutzungen, die die Naturbelange zu wenig oder
gar nicht beachten. Wirksame Schutzmafinahmen

- auch tiber Bundesldndergrenzen hinweg - sind
daher nach wie vor unverzichtbar. Die EU-Natur-
schutzrichtlinien werden mehr denn je gebraucht.




»,Nationaler Aktionsplan Schutzgebiete“

Der Reichtum an Natur und der Umfang der finanziel-
len Moglichkeiten im Naturschutz sind in Deutschland
sehr unterschiedlich verteilt. Im bestehenden Schutz-
gebietsnetz gibt es noch Liicken. Das BMUB wird daher
in der Umweltministerkonferenz eine Initiative fir
einen gemeinsam von Bund und Lindern getragenen
~Nationalen Aktionsplan Schutzgebiete starten.

Erhaltungszustand von Arten und
Lebensraumen verbessern

Es ist fiir das BMUB nicht hinnehmbar, dass mehr als

zwei Drittel der Arten und Lebensraumtypen des eu-

ropdischen Netzes Natura 2000 in einem ungiinstigen
Erhaltungszustand sind.

Das BMUB wird die Zusammenarbeit von Bund und
Liandern intensivieren, um landeriibergreifend und
gemeinsam mit dem Bund dafiir zu sorgen, dass rasch
sichtbare Verbesserungen des Erhaltungszustandes
von Arten und Lebensraumtypen erreicht werden. Das
BMUB wird die dafiir erforderlichen Grundlagen be-
reitstellen und seine bestehenden Forderprogramme
anpassen, um hierzu einen Beitrag leisten zu konnen.

Linderiibergreifender Biotopverbund

Das Bundesnaturschutzgesetz legt fest, dass ein Netz
verbundener Biotope (Biotopverbund) geschaffen
werden soll, das mindestens zehn Prozent der Fliche
eines jeden Landes umfassen soll. Allerdings macht das
Gesetz bisher keine Vorgaben dazu, wann dieses Bio-
topverbundsystem durch die Linder realisiert werden
soll. Um diese Liicke zu schlieffen, wird das BMUB die
Initiative zur Anderung des Bundesnaturschutzgeset-
zes ergreifen.

»,Bundeskonzept Griine Infrastruktur®

Ziel ist ein rdumlich ibergreifendes Gesamtkonzept,
damit die bestehenden Fachkonzepte und Leitbilder
des Naturschutzes und der Landschaftspflege in die
bundesrelevanten Planungsprozesse, wie zum Bei-
spiel der Auenentwicklung, der Bundesverkehrswe-
geplanung, Wiedervernetzung und dem Netzausbau
des Bundes, verstarkt einflieRen kdnnen. Deshalb
wird das BMUB bis 2017 ein ,,Bundeskonzept Griine
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Infrastruktur” erarbeiten, das auf die Vorhaben des
Bundes zielt. Der nationale Biotopverbund wird Be-
standteil des ,,Bundeskonzepts Griine Infrastruktur®
sein. Ab 2018 wird das Bundeskonzept von der Bundes-
regierung direkt umgesetzt.

»Aktionsplan Flichenschutz“

In Deutschland dehnt sich insbesondere die Siedlungs-
und Verkehrsflache zulasten der unbebauten, unzersie-
delten, unzerschnittenen Fliche stetig aus. Die Folgen
sind Verlust der natiirlichen Bodenfunktionen durch
Versiegelung, Verlust fruchtbarer landwirtschaftlicher
Flachen und Verlust naturnaher Flichen mit ihrer
Biodiversitit. Zwar hat sich der Zuwachs der Siedlungs-
und Verkehrsfliche (Flichenverbrauch) von durch-
schnittlich mehr als 120 Hektar pro Tag in den 1990er
Jahren auf 73 Hektar pro Tag 2013 abgeschwicht. Aber
allein mit ,,business as usual“ wird das in der Natio-
nalen Nachhaltigkeitsstrategie und in der Nationalen
Strategie zur biologischen Vielfalt verankerte Ziel einer
Reduzierung des Flachenverbrauchs auf bundesweit
hoéchstens 30 Hektar pro Tag bis 2020 nicht erreicht.
Das BMUB wird deshalb bis 2017 in einem ,,Aktions-
plan Flachenschutz” weitere Mafinahmen vorschlagen.
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Standorte von Anlagen fiir erneuerbare
Energien naturvertraglich steuern

Die Energiewende verandert die Landschaft und wirkt
sich auf viele Lebensrdume, Tier- und Pflanzenarten
aus. Um eine bessere Steuerung des Ausbaus der erneu-
erbaren Energien zu erreichen, wird das BMUB sich
dafiir einsetzen, dass fiir die Suche nach geeigneten

Priorisierte Ziele der NBS:

Bis 2010 ist der Riickgang von gefdhrdeten Lebens-
raumtypen aufgehalten. Danach nehmen die heute
nach den Roten Listen von vollstindiger Vernichtung
bedrohten und die stark gefdhrdeten Biotoptypen an
Fldche und Anzahl wieder zu, Degradierungen sind
aufgehalten und die Regeneration hat begonnen.

Bis 2020 ist ein gut funktionierendes Managementsys-
tem fiir alle Grof$schutzgebiete und Natura 2000-Ge-
biete etabliert.

Bis 2020 besitzt Deutschland auf zehn Prozent der
Landesfldche ein reprdsentatives System vernetzter
Biotope. Dieses Netz ist geeignet, die Lebensrdume der
wildlebenden Arten dauerhaft zu sichern und ist integ-
raler Bestandteil eines europdischen Biotopverbunds.

Bis zum Jahr 2020 betrdgt die zusdtzliche Fldchen-
inanspruchnahme durch Siedlung und Verkehr maxi-
mal 30 Hektar pro Tag.

naturvertraglichen Standorten fiir erneuerbare und
konventionelle Energien verstirkt die rdumliche Steue-
rung mit den Instrumenten der Raumordnung genutzt
wird, insbesondere mit Blick auf Vorranggebiete fiir
Natur und Landschaft, wie zum Beispiel Nationalparke,
Kern- und Pflegezonen von Biosphirenreservaten,
Naturschutzgebiete und Natura 2000-Gebiete.

Neue Verkehrswege (vor allem Strafle, Wasserstrafe,
Schiene) weisen eine ausreichende 6kologische Durch-
ldssigkeit auf (zum Beispiel Fischtreppen in Flief3ge-
widssern, Griinbriicken an Verkehrswegen).

Bis 2020 gehen von den bestehenden Verkehrswegen
in der Regel keine erheblichen Beeintrdchtigungen
des Biotopverbundsystems mehr aus. Die 6kologische
Durchldssigkeit von zerschnittenen Rdumen ist er-
reicht.

Entwicklung von kooperativen Konzepten und Stra-
tegien zur Konfliktvermeidung und -minderung
zwischen verschiedenen Raumanspriichen bei der
Gewinnung erneuerbarer Energien und nachwachsen-
der Rohstoffe (Nutzungskonkurrenz) bis 2010 und ihre
Umsetzung bis 2015.
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VII GRUN IN DER STADT ERLEBEN - Zuhause

mit Natur Bekanntschaft machen

Dort, wo wir zu Hause sind, sind auch viele Tier-
und Pflanzenarten heimisch. Griin- und Freifldchen
im Siedlungsbereich bieten einer Vielzahl an Tieren
und Pflanzen einen Lebensraum und machen Natur
fiir die Menschen vor Ort erlebbar. Fiir die gesunde
Entwicklung von Kindern sind Naturerfahrungen
sehr wichtig. Umfragen zeigen, dass gerade in sozial
schwdcheren Schichten wegen ihres meistens natur-
fernen Wohnumfeldes der Bezug zur Natur schwach
ausgeprdgt ist und Naturerlebnisse im Alltag kaum
noch eine Rolle spielen.

Es stellt sich die doppelte Herausforderung,
das Bauen auf den schon besiedelten Bereich
zu beschrdnken, um den Fldchenverbrauch

einzuddmmen, und zugleich mehr und héherwertige
Naturfldchen in den Stddten zu schaffen: in privaten
Gdrten, Stadtparks, Sportstdtten, urbanen Waldern,
auf landwirtschaftlich genutzten Fldchen in Stadt-
ndhe und auf Brachen mit Spontanvegetation. Das
alles ist Grundlage unserer urbanen Lebensqualitiit,
ermdglicht Naturerfahrung und sorgt fiir ein besse-
res 6kologisches Gleichgewicht.

Als Bundesumwelt- und Bundesbauministerium
fordert das BMUB von allen Akteuren eine stdrker
integrierte Sicht- und Handlungsweise, um die Er-
haltung und Erlebbarkeit der biologischen Vielfalt
in Stddten und Kommunen zu verbessern und geht
dabei selbst vorbildlich voran.

Griin in der Stadt im Rahmen der
Stadtebauforderung starken

Das BMUB wird im Rahmen der Programme der Stid-
tebaufoérderung Maffnahmen zu mehr Griin in der
Stadt, zum Beispiel durch Neuanlage oder Aufwertung
von Griinflachen, stirker als Querschnittsaufgabe
verankern. Ziel ist es, den Einsatz der zur Verfiigung
stehenden Fordermittel fiir die genannten Zwecke
weiter zu erhdhen. Ziel der Griinflichenentwicklung
sollte sein, Griinflaichen mit vielfaltigen Funktionen
(zum Beispiel fir die Klimaanpassung und die Erho-
lung) zu schaffen, die auch zu mehr Natur in der Stadt
beitragen. Das BMUB wird dafiir Sorge tragen, dass
Mafinahmen der Stidtebauforderung inhaltlich und
konzeptionell besser mit den gesamtstadtischen Griin-
planungen verzahnt werden. Damit wird ein wichtiger
Beitrag zur Verwirklichung griiner Infrastruktur im
urbanen Raum geleistet.

Kommunen bei der Erhaltung der lokalen
biologischen Vielfalt unterstiitzen

Das BMUB wird die Kommunen bei der Entwicklung
und Konzeption von urbaner ,griiner Infrastruktur”
und 6kologischem Griinflichenmanagement fachlich
unterstiitzen. Die Erarbeitung von Informationen,

Handreichungen und Capacity Building wird in enger
Zusammenarbeit mit dem Biindnis ,Kommunen fir
biologische Vielfalt .V im Jahre 2016 erfolgen. Das
BMUB will auflerdem gezielt Kommunen dafiir wer-
ben, keine Pestizide mehr im 6ffentlichen Griin einzu-
setzen.




Mehr Mittel fiir die UN-Dekade
Biologische Vielfalt

Ziel der von den Vereinten Nationen ausgerufenen
UN-Dekade Biologische Vielfalt 2011 bis 2020 in
Deutschland ist es, moglichst viele Menschen fiir den
Schutz und die Erhaltung der biologischen Vielfalt zu
begeistern. Am Ende des Jahrzehnts sollen mehr Men-
schen wissen, was biologische Vielfalt ist, warum wir
sie brauchen und wie jeder etwas dazu beitragen kann,
sie zu erhalten. Gerade diejenigen Menschen, die sich
selbst eher als naturfern verstehen, weil sie in ihrem
Leben zum Beispiel durch ihre niedrige soziale Stellung
wenig Gelegenheit hatten, Natur zu erfahren und wert-
zuschitzen, sollen mit neuen Konzepten angesprochen
und gewonnen werden. Die Teilhabe dieser sozial
benachteiligten Gruppen an Natur und am Dialog zur
biologischen Vielfalt ist fiir das BMUB auch eine Frage
der Gerechtigkeit in der Gesellschaft.

Deshalb wird das BMUB die UN-Dekade Biologische
Vielfalt verlasslich bis 2020 finanzieren, dabei mit mehr
Mitteln ausstatten und ab 2016 die Verkniipfung zum
neuen UN-Weltprogramm ,,Bildung fiir nachhaltige
Entwicklung* forcieren.

Priorisierte Ziele der NBS:

Bis zum Jahre 2020 ist die Durchgriinung der Siedlun-
gen einschliefilich des wohnumfeldnahen Griins (zum
Beispiel Hofgriin, kleine Griinfldchen, Dach- und Fas-
sadengriin) deutlich erhoht. Offentlich zugdngliches
Griin mit vielfdltigen Qualitdten und Funktionen steht
in der Regel fufSldufig zur Verfiigung.

Die Bedeutung der biologischen Vielfalt ist fest im
gesellschaftlichen Bewusstsein verankert. Das Handeln
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Akteursbiindnis ,,Kulturelle und religiése
Vielfalt und Naturschutz“

In Deutschland leben gerade im stidtischen Raum
viele Menschen, die aus anderen Kulturkreisen kom-
men (Migrantinnen und Migranten) und zu vielen
verschiedenen Religionsgemeinschaften gehéren. Sich
gemeinsam fir die Natur zu engagieren, schafft Verbin-
dungen wber alle kulturellen und religiésen Grenzen
und zu den Menschen, deren Vorfahren schon lange

in Deutschland gelebt haben. Sich zusammen fiir die
biologische Vielfalt in Projekten einzusetzen, ist ein
Beitrag fiir mehr Gemeinsamkeit und Lebensqualitit in
Deutschland.

Der vom BMUB und BfN 2014 angestofiene Dialogpro-
zess mit neun Religionsgemeinschaften wird verstetigt
und zu einem umfassenden interkulturellen und in-
terreligiosen Aktionsbiindnis erweitert. Dazu wird das
BMUB das Abrahamische Forum beim Interkulturellen
Rat mit der Aufgabe der Koordination und Entwick-
lung des Akteursbiindnisses beauftragen. Damit wird
auch ein Beitrag Deutschlands fir den internationalen
Dialogprozess der Weltreligionen fiir nachhaltige Ent-
wicklung und Frieden (Federfithrung des Bundesmi-
nisteriums fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung) geleistet.

der Menschen richtet sich zunehmend daran aus und
fiihrt zu einem deutlichen Riickgang der Belastung der
biologischen Vielfalt.

Férderung der angemessenen Teilhabe und Mitwir-
kung von Migrantinnen und Migranten an Innova-
tionen, Wissen und Dialog zur Erhaltung der biologi-
schen Vielfalt.
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VIII INTERNATIONALE VERANTWORTUNG - Natur

kennt keine Grenzen

Der Schwerpunkt im BMUB-Handlungsprogramm
wurde bewusst auf Deutschland gelegt. Doch auch
weltweit geht die biologische Vielfalt in immer
stdrkerem Maf3e zurtick. Zum Teil ist die Lage in
anderen Ldndern deutlich dramatischer als in
Mitteleuropa. Wir in Deutschland tragen fiir diese
Entwicklung eine Mit-Verantwortung - nicht nur
aus moralischen Griinden, sondern vor allem, weil
wir durch unsere Lebensstile und Wirtschaftsweise
zur Naturzerstérung in anderen Ldndern beitra-
gen. Deshalb engagieren sich das BMUB und die

gesamte Bundesregierung in bilateralen, europdi-
schen und internationalen Prozessen fiir die biologi-
sche Vielfalt weltweit, so etwa beim Ubereinkommen
tiber die biologische Vielfalt und im Washingtoner
Artenschutziibereinkommen. Die Reduzierung

der Auswirkungen von Importen und Konsum in
Deutschland auf die biologische Vielfalt in fernen
Ldndern und die Verkleinerung des 6kologischen
Fuflabdrucks des Lebensstils der deutschen Gesell-
schaft sind fiir die Arbeit des BMUB eine Herausfor-
derung.

Mehr Mittel fiir die biologische Vielfalt
weltweit

Deutschland stellt auf der Basis einer entsprechenden
Zusage der Bundeskanzlerin im Rahmen des UN-
Ubereinkommens iiber die biologische Vielfalt seit
2013 jahrlich 500 Millionen Euro fiir die Erhaltung der
biologischen Vielfalt weltweit bereit. Neben Mitteln
aus dem Bereich Entwicklungszusammenarbeit tragen
hierzu auch Mittel aus dem BMUB-Haushalt bei. Die
geforderten Projekte sind sehr erfolgreich, reichen aber
angesichts des anhaltenden Verlusts biologischer Viel-
falt nicht aus. Das BMUB will, dass Schutz und nach-
haltige Nutzung der biologischen Vielfalt noch besser
in allen relevanten Kooperationsbereichen und Sekto-
ren integriert werden. Deswegen wird sich das BMUB
dafiir einsetzen, dass die Mittel fiir internationale
Aktivitdten fir die biologische Vielfalt zugleich mit der
anstehenden Erhohung von Mitteln fiir die internatio-
nale Zusammenarbeit insgesamt erhoht werden.

Initiative Konsumverhalten und
biologische Vielfalt

Das BMUB wird im Rahmen der Umsetzung des ge-
planten ,Nationalen Programms fiir Nachhaltigen
Konsum* verstarkt dartiber aufklaren, welche negati-
ven Auswirkungen unser Konsum und unser Lebensstil
auf die biologische Vielfalt weltweit haben und welche
Moglichkeiten es gibt, diese Auswirkungen zu ver-
ringern. Dazu wird die Kommunikation des Themas

»,Konsum“im Rahmen der UN-Dekade Biologische
Vielfalt 2011 bis 2020 zielgruppenspezifisch ausgestal-
tet, um Verhaltensinderungen von Konsumentinnen
und Konsumenten zu unterstiitzen. Das BMUB wird
sich auch dafiir einsetzen, das Thema ,Biologische Viel-
falt” in Umweltzeichen wie dem Blauen Engel stirker
zu verankern. Wie im ,Manahmenprogramm Nach-
haltigkeit” der Bundesregierung beschlossen, wird das
BMUB konkrete Biodiversititskriterien als integralen
Bestandteil einer nachhaltigen Beschaffung und eines
nachhaltigen Bauens vorschlagen.




Internationalen Wildtierhandel
nachhaltig gestalten

Deutschland ist der Absatzmarkt fiir viele exotische
Tiere und Pflanzen, insbesondere von Vogeln und Rep-
tilien. National wird das BMUB die Initiative zu einer
ressortiibergreifenden Haltungsverordnung ergreifen.
Auf europiischer und internationaler Ebene wird sich
das BMUB dafur einsetzen, den Handel mit Tieren zu
beenden, fiir die es nur in den Ursprungsstaaten, nicht
aber auf internationaler Ebene Handlungsbeschran-
kungen gibt. Aulerdem wird das BMUB seine interna-
tional flihrende Rolle bei der Bekimpfung der Wilderei,
insbesondere von Nashorn und afrikanischem Elefan-
ten, fortsetzen.

Wirtschaftsdialog Biologische Vielfalt

Das BMUB fiihrt seit 2013 im Rahmen der Verbiande-
plattform ,,Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“
mit Wirtschaft- und Naturschutzverbidnden einen
konstruktiven Dialog tiber Mafinahmen im Bereich
der gewerblichen Wirtschaft zur Umsetzung der
Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt. Die
Verankerung der Aspekte von biologischer Vielfalt im
unternehmerischen Management und besonders die
Bertiicksichtigung der Auswirkungen des wirtschaft-
lichen Handelns auf die biologische Vielfalt tiber die
gesamte - oft internationale - Lieferkette hinweg ist
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neben der naturvertraglichen Gestaltung von Fir-
mengelinden und Natursponsoring ein wichtiges Ziel
der Plattform. Das BMUB wird die Entwicklung von
wirksamen Managementinstrumenten, ihre Erprobung
und breite Einfithrung gemeinsam mit Wirtschaft- und
Naturschutzverbdnden voranbringen. Dabei kann es
auf die Erfahrungen der Vorreiter-Unternehmen in der
Initiative ,Biodiversity in Good Company* bauen.

Weltweiten Schutz und Wiederaufbau
der Wilder starken

Ziel der Bundesregierung ist es, den weltweiten Wald-
verlust zu beenden und sich fiir Schutz, Erhaltung und
Wiederaufbau von Wildern und Waldstrukturen sowie
die erforderliche Finanzierung einzusetzen. Diesem
Ziel dient die Wald-, Biodiversitits- und Klimapolitik
der Bundesregierung auf internationaler Ebene und
bilateral mit einzelnen Staaten. Dabei setzt sie verstarkt
auf eine stirkere Koordinierung und die Nutzung der
Synergien zwischen den UN-Konventionen, insbe-
sondere zwischen der Konvention zur Erhaltung der
biologischen Vielfalt (CBD) und der Klimarahmenkon-
vention (UNFCCC) sowie auf die Unterstitzung neuer
Partnerschaften, Netzwerke und Aktionsplattformen.
Das BMUB wird deshalb die aus der ,Bonn Challenge*
entstandenen regionalen Initiativen in Mittelamerika,
Zentralafrika und Stidostasien unterstiitzen.
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Priorisierte Ziele der NBS:

Erhohung des Anteils der Mittel fiir Entwicklungs-
projekte, die den Schutz und die nachhaltige Nutzung
der biologischen Vielfalt sowie den gerechten Vorteils-
ausgleich zum Ziel haben, an der gesamten deutschen
Entwicklungshilfe um 50 Prozent bis 2015.

Verstdrkte Integration des Schutzes und der nach-
haltigen Nutzung von Biodiversitdt in die bi- und
multilaterale Zusammenarbeit. Einsetzen fiir stdrkere
Nutzung von Synergien zwischen den UN-Umwelt-
konventionen. Mobilisierung von privatem Kapital fiir

den Schutz und die nachhaltige Nutzung der Natur in
Entwicklungsldndern.

Verbesserung der zielgruppenspezifischen Aufkldrung
der Verbraucherinnen und Verbraucher und Erhéhung
ihres Bewusstseins fiir einen naturvertrdglichen und
nachhaltigen Konsum.

Verstdrkte Berticksichtigung der biologischen Vielfalt
bei Umweltmanagement- und Zertifizierungssystemen
und deren verbesserte Kommunikation.
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IX KENNEN UND VERSTEHEN - Den Schatz

des Naturwissens bewahren und vermehren

In Deutschland kommen etwa 9.500 Pflanzenarten, um Wirksamkeit und Erfolg einschdtzen zu kénnen.
14.400 Pilzarten und 48.000 Tierarten vor. Wegen Fiir all das braucht man ein Monitoring, auch ldn-
der anhaltenden Gefdhrdung der biologischen Viel- dertibergreifend, und Menschen mit taxonomischer
falt sind viele Arten selten geworden, ihre weitere Expertise, also Artenkenntnis. Beides ist schwierig:
Entwicklung muss verfolgt werden. Neue Arten Ein tibergreifendes Monitoring der biologischen
wandern ein, die noch wenig bekannt sind und hier Vielfalt benétigt einheitliche Standards, damit die
Fufs fassen, auch sie miissen beobachtet werden. Daten vergleichbar sind, und die Anzahl der Taxono-
Naturschutzmaf$nahmen miissen begleitet werden, minnen und Taxonomen schwindet.

Umfassendes bundesweites
Biodiversitatsmonitoring einfiihren

Das BMUB hilt ein umfassendes Biodiversititsmoni-
toring auf der Basis von bundesweit reprasentativen
Stichprobenflachen fiir unbedingt erforderlich, damit
reprasentative Aussagen zum Zustand und zu Veran-
derungen der biologischen Vielfalt in der Normalland-
schaft moéglich sind. Diese Stichprobenflichen wurden
vom Statistischen Bundesamt bereits definiert. Auf ih-
nen finden das bundesweite Brutvogelmonitoring und
das Monitoring der Landwirtschaftsflichen mit ho-
hem Naturwert statt. Das BMUB wird das bestehende
Monitoring so erweitern, harmonisieren und mit den
Landern abstimmen, dass kiinftig aktuelle Fragen zu
Zustand und Entwicklung der biologischen Vielfalt in
Deutschland verlasslich beantwortet werden kénnen.

Zentrales, 6ffentlich zugangliches
Informationssystem fiir Flora und Fauna

Es gibt in Deutschland viele Daten zur Naturausstat-
tung, die im Rahmen von wissenschaftlichen und pla-
nerischen Projekten erhoben werden, bisher aber nicht
offentlich zugénglich sind. Gleichzeitig gibt es immer
weniger Spezialistinnen und Spezialisten fir solche
Erhebungen. Das BMUB wird daher die Initiative er-
greifen, damit die rechtlichen und administrativen
Hemmnisse zur Schaffung einer zentralen Datenbank
abgeschafft werden.




Taxonomie-Ausbildungsinitiative von
Bund und Landern

Das BMUB wird sich gegeniiber dem Bundesministe-
rium fiir Bildung und Forschung (BMBF) fiir die Schaf-
fung eines neuen Forderschwerpunkts ,, Taxonomie und
Biodiversititsmonitoring® einsetzen, um die Vorausset-
zung fiir die universitare Ausbildung von Taxonomin-
nen und Taxonomen zu verbessern.

Das BMUB wird die Initiative fiir einen gemeinsamen
Beschluss von Umwelt- und Kultusministerkonferenz
flr die Verbesserung der taxonomischen Ausbildung an
den Hochschulen ergreifen.

Priorisierte Ziele der NBS:

Verbesserung der Datenbasis zu Zustand und Entwick-
lung der biologischen Vielfalt in Deutschland.
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Griindung eines ,Rote Liste-Zentrum*

Um etwas liber die Natur und ihren Zustand zu erfah-
ren, ist aufRer dem akademischen Wissen auch das Wis-
sen von Laien zu speziellen Arten sehr wertvoll. Aufrufe
zu Naturbeobachtungen, zum Beispiel durch Natur-
schutzverbinde, fithren oft zu eindrucksvollen Beteili-
gungen gerade von kundigen Laien. An den Roten Lis-
ten, die Auskunft tiber die Gefihrdung der Natur geben,
arbeiten viele ehrenamtlich engagierte Menschen mit.
Das BMUB wird ein ,Rote Liste-Zentrum* griinden, das
beim Bundesamt fiir Naturschutz angesiedelt wird und
die Arbeit der ehrenamtlichen Artenkennerinnen und
Artenkenner unterstiitzen wird.




NATURSCHUTZ-OFFENSIVE 2020 | Fir biologische Vielfalt!

X  FINANZIERUNG - Natur ist eine Anlage

mit Gewinn

In den letzten Jahren wurden die staatlichen und
kommunalen Ausgaben fiir die Erhaltung und
Entwicklung von Natur und Landschaft stark
heruntergefahren und Naturschutzverwaltungen
so weit reduziert, dass nur noch ein Minimum an
Aufgaben erledigt werden kann. Die Einhaltung
von grundlegenden, gesetzlich geregelten Anforde-
rungen des Naturschutzes soll und kann nicht aus
Steuermitteln finanziert werden. Anders sieht es bei
dartiber hinausgehenden Leistungen fiir die Natur,
die der Gesellschaft wichtig sind, aus. Sie kénnen

nicht von Einzelnen, insbesondere von Land- oder
Forstwirtinnen und Land- oder Forstwirten ohne
Entgelt iibernommen werden, sondern miissen von
der Gesellschaft honoriert werden.

Deshalb fordert das BMUB alle staatlichen Ebenen
auf, die Schonheit der Natur, die Vielfalt von Tieren
und Pflanzen und die vielen Leistungen der Natur
flir die Menschen nicht als selbstverstdndlich vo-
rauszusetzen, sondern bewusst in Erhaltung und
Entwicklung der Natur zu investieren.




Neues EU-Finanzierungsprogramm fiir
Naturschutz

Bisher erfolgt die Finanzierung von Naturschutzmaf3-
nahmen auf EU-Ebene ganz tiberwiegend aus dem
Europiischen Landwirtschaftsfonds fiir die Entwick-
lung des landlichen Raumes sowie den Budgets von
Wirtschaft und Fischerei. Belange des Naturschutzes
und der biologischen Vielfalt spielen in diesen Fonds
meist nur eine untergeordnete Rolle.

Deshalb wird das BMUB sich daftr einsetzen, dass
mindestens ein Drittel der durch den Wegfall der
Agrarsubventionen freiwerdenden EU-Mittel in ein
neues Finanzierungsprogramm fiir Naturschutz und
damit zusammenhingende Umweltmafinahmen
flieflen, dessen Umfang und Ausgestaltung es unter
anderem ermoglichen, die Umsetzung der Natura
2000-Richtlinie so zu managen, dass der glinstige Er-
haltungszustand von Arten und Lebensraumtypen
erreicht wird und transeuropéische Netze gruner Inf-
rastruktur aufgebaut werden kénnen. Dartber hinaus
sollen aber auch Leistungen in anderen Bereichen des
Umwelt- und Naturschutzes, etwa im Gewasserschutz,
finanziert werden. Aus dem Programm sollen neben
der Landwirtschaft auch andere Akteure (zum Beispiel
Forstwirtschaft, Fischerei, Naturschutzorganisationen,
Kommunen) fiir konkrete Leistungen im Umwelt- und
Naturschutz honoriert werden.
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Bundesprogramm Biologische Vielfalt
und ,,chance.natur - Bundesforderung
Naturschutz“ fortentwickeln und
finanziell stirken

Im 2011 eingeftihrten Bundesprogramm Biologische
Vielfalt zur Umsetzung der Nationalen Strategie zur
biologischen Vielfalt liegen inzwischen deutlich mehr
Antrége vor, als bewilligt werden kénnen. Der anhal-
tende Verlust der biologischen Vielfalt zeigt, dass die
Notwendigkeit fir anspruchsvolle Modellprojekte zur
Umsetzung der Strategie noch zugenommen hat.

Das BMUB strebt an, die Mittel fiir das Bundespro-
gramm Biologische Vielfalt im Zeitraum 2017 bis 2020
stufenweise mit dem Ziel einer Verdoppelung des
bisherigen Ansatzes zu erhohen und den Bundesanteil
an der Férderung heraufzusetzen. Um Projekte gerade
dort zu fordern, wo sich nach dem NBS-Indikatoren-
bericht 2014 besondere Defizite abzeichnen, miissen
die Forderrichtlinien inhaltlich fortentwickelt werden.
Auflerdem wird sich das BMUB fiir eine mittelfristige
Aufstockung des Programms ,,chance.natur - Bun-
desforderung Naturschutz®, dessen Férderrichtlinien
gerade novelliert wurden, einsetzen.
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Ubersicht Giber die Handlungsfelder
des Handlungsprogramms
und die politischen Forderungen

In der folgenden tabellarischen Ubersicht werden die MafRnahmen kurz zusammengefasst dargestellt und den
Handlungsfeldern zugeordnet.

ACKER UND WIESEN Agrarsubventionen nach 2020 abschaffen - Landwirtinnen und Landwirte fiir konkrete
- Kulturlandschaft fiir Naturschutz-Leistungen bezahlen
Mensch und Natur

EU-Agrarpolitik 2017 Giberpriifen — Greening starken

Gemeinschaftsaufgabe ,Landliche Entwicklung” mit Schwerpunkt Naturschutz

Griinland-Initiative mit Extensivierung intensiv genutzter Niedermoore

Anbau von gentechnisch veranderten landwirtschaftlichen Produkten umfassend
ausschlieRen

Umfassende Stickstoffstrategie erarbeiten

Angemessene Beriicksichtigung der Auswirkungen auf die biologische Vielfalt bei der
Zulassung von Pflanzenschutzmitteln

Keine weitere Flaichenausweitung fiir den Anbau von Biomasse fiir die Energie-
erzeugung, wenn die Anbaugrenze von 2,5 Millionen Hektar Ackerflache in Deutschland

erreicht ist

KUSTEN UND MEERE - Naturvertragliche Ausgestaltung der Fischereipolitik

Mebhr als eine Wirtschafts-

zone Meeresschutzgebiete des Bundes in Nord- und Ostsee vorbildlich im Sinne des Natur-
schutzes managen und naturvertragliche Fischereitechniken sicherstellen
Nutzungsfreie Zonen in Meeres- und Kiistennaturschutzgebieten

AUEN - Dem Leben »,Bundesprogramm Blaues Band“ fiir naturvertragliche Flussentwicklung

zwischen Wasser und Land

mehr Raum geben Nationales Hochwasserschutzprogramm: Wir geben den Fliissen wieder mehr Raum

WALDER - Forstwirtschaft  Vertragsnaturschutzprogramme im Wald
im Einklang mit der Natur
Vorbildlicher Naturschutz im 6ffentlichen Wald

Naturliche Waldentwicklung auf zehn Prozent der 6ffentlichen Waldflache

Naturvertragliches MaR fiir Gewinnung von Energieholz



WILDNIS - Freiheit fiir
das Abenteuer Natur

SCHUTZGEBIETE,
NATURA 2000 UND
BIOTOPVERBUND -
Lebensraume und
Lebenswege fiir Tiere
und Pflanzen

GRUN IN DER STADT
ERLEBEN - Zuhause

mit Natur Bekanntschaft
machen

INTERNATIONALE
VERANTWORTUNG -
Natur kennt keine Grenzen

KENNEN UND
VERSTEHEN -

Den Schatz des Natur-
wissens bewahren und
vermehren

FINANZIERUNG - Natur
ist eine Anlage mit Gewinn

Initiative fir mehr Wildnis in Deutschland

Offentlichkeitsarbeit fiir mehr Wildnis

»Nationaler Aktionsplan Schutzgebiete®

Erhaltungszustand von Arten und Lebensrdaumen verbessern
Landeribergreifender Biotopverbund

»Bundeskonzept Griine Infrastruktur

»Aktionsplan Flaichenschutz*

Standorte von Anlagen fiir erneuerbare Energien naturvertraglich steuern
Griin in der Stadt im Rahmen der Stadtebauférderung starken
Kommunen bei der Erhaltung der lokalen biologischen Vielfalt unterstiitzen
Mehr Mittel fiir die UN-Dekade Biologische Vielfalt

Akteursbiindnis ,,Kulturelle und religiose Vielfalt und Naturschutz”

Mehr Mittel fiir die biologische Vielfalt weltweit

Initiative Konsumverhalten und biologische Vielfalt

Internationalen Wildtierhandel nachhaltig gestalten

Wirtschaftsdialog Biologische Vielfalt

Weltweiten Schutz und Wiederaufbau der Walder starken

Umfassendes bundesweites Biodiversitatsmonitoring einfiihren
Zentrales, 6ffentlich zugangliches Informationssystem fir Flora und Fauna
Taxonomie-Ausbildungsinitiative von Bund und Landern

Griindung eines ,Rote Liste-Zentrums*“

Neues EU-Finanzierungsprogramm fiir Naturschutz

Bundesprogramm Biologische Vielfalt und ,,chance.natur - Bundesférderung Natur-
schutz“ fortentwickeln und finanziell starken
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E Linksammlung

Allgemeine Links
- Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt 2007:
www.biologischevielfalt.de/fileadmin/NBS/documents/broschuere_biolog_vielfalt_strategie_bf.pdf

-~ Gemeinsam flr die biologische Vielfalt - Rechenschaftsbericht 2013: www.biologischevielfalt.de/
fileadmin/NBS/documents/Indikatoren/rechenschaftsbericht_2013_biolog_vielfalt_broschuere_bf.pdf

-~ Indikatorenbericht zur Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt 2014: www.bmub.bund.de/fileadmin/
Daten_BMU/Download_PDF/Naturschutz/indikatorenbericht_2014_biolog_vielfalt_bf.pdf

-~ Bundesprogramm Biologische Vielfalt: www.biologischevielfalt.de/bundesprogramm_ueberblick. html
- chance.natur - Bundesférderung Naturschutz: www.bfn.de/0203_grossprojekte.html
-~ UN-Dekade Biologische Vielfalt 2011 bis 2020: www.undekade-biologischevielfalt.de/

-~ Rote Listen gefidhrdeter Biotoptypen, Tier- und Pflanzenarten sowie der Pflanzengesellschaften:
www.bfn.de/0322_rote_liste.html

- EU: Biodiversititsziele und Biodiversititsstrategie bis 2020:
ec.europa.eu/environment/nature/biodiversity/comm2006/2020.htm

- Ubereinkommen iiber die biologische Vielfalt (CBD): Globale Biodiversititsziele bis 2020 (Aichi-Ziele des
Strategischen Plans der CBD):
www.bmub.bund.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Naturschutz/cbd_vsk_12_flyer.pdf

Spezielle Links zu Handlungsfeldern

ACKER UND WIESEN - Kulturlandschaft fiir Mensch und Natur

- Grinlandreport (2014) des Bundesamtes fiir Naturschutz: www.bfn.de/fileadmin/MDB/documents/
presse/2014/PK_Gruenlandpapier_30.06.2014_final_layout_barrierefrei.pdf

KUSTEN UND MEERE - Mehr als eine Wirtschaftszone

- Grinlandreport (2014) des Bundesamtes fiir Naturschutz: www.bfn.de/fileadmin/MDB/documents/
presse/2014/PK_Gruenlandpapier_30.06.2014_final_layout_barrierefrei.pdf
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AUEN - Dem Leben zwischen Wasser und Land mehr Raum geben

- Auenzustandsbericht:
www.bfn.de/fileadmin/MDB/documents/themen/wasser/Auenzustandsbericht.pdf

-~ Veroffentlichung ,,Gewisser und Auen — Nutzen fiir die Gesellschaft*:
www.bfn.de/fileadmin/BfN/wasser/Dokumente/BR-gepr-Gesell_Nutz_Gewaes_Auen_barrirefre.pdf

WALDER - Forstwirtschaft im Einklang mit der Natur

- Daten zur natiirlichen Waldentwicklung: www.nw-fva.de/nwe5/

- Informationen zum Wald in Deutschland: www.sdw.de/waldwissen/wald-in-deutschland/waldanteil/

WILDNIS - Freiheit fiir das Abenteuer Natur

-~ Informationen tiber Wildnisgebiete: www.bfn.de/0311_wildnis.html
SCHUTZGEBIETE, NATURA 2000 UND BIOTOPVERBUND - Lebensriaume und
Lebenswege fiir Tiere und Pflanzen

- Nationaler Bericht zu FFH- und Vogelschutz-Richtlinie (2007 bis 2013):
www.bfn.de/0316_bericht2013.html

-~ EU-weiter Bericht zu FFH- und Vogelschutzrichtlinie (2007 bis 2013):
ec.europa.eu/environment/nature/pdf/state_of_nature_en.pdf

GRUN IN DER STADT ERLEBEN - Zuhause mit Natur Bekanntschaft machen

-~ Informationen zu Naturschutz im Siedlungsbereich: www.bfn.de/0321_siedlung.html

-~ Kommunales Biindnis fiir biologische Vielfalt: www.kommunen-fuer-biologische-vielfalt.de/home/

—~ Naturbewusstsein 2013 - Bevolkerungsumfrage zu Natur und biologischer Vielfalt:
www.bfn.de/0309_naturbewusstsein2013.html

~ Religionsgemeinschaften und Naturschutz: Gemeinsam fiir biologische Vielfalt:
www.biologischevielfalt.de/22226.html und http://www.bfn.de/religionen_und_natur.html

INTERNATIONALE VERANTWORTUNG - Natur kennt keine Grenzen

- Informationen zu internationalem Naturschutz:
www.bmub.bund.de/themen/natur-arten-tourismussport/naturschutz-biologische-vielfalt/
internationaler-naturschutz/ und www.bfn.de/0310_int_naturschutz.html
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KENNEN UND VERSTEHEN - Den Schatz des Naturwissens bewahren und vermehren

-~ Informationen des Bundesamtes fiir Naturschutz zum bundesweiten Monitoring:
www.bfn.de/0315_monitoring.html

FINANZIERUNG - Natur ist eine Anlage mit Gewinn

- Naturkapital Deutschland: Okonomische Argumente fiir die Erhaltung der biologischen Vielfalt aus einer volks-
wirtschaftlichen Sicht: www.naturkapitalteeb.de/

-~ Informationen des Bundesamtes fiir Naturschutz zu Finanzierung:
www.bfn.de/0318_kosten-finanzierung.html

-~ Informationen des Bundesamtes fiir Naturschutz zu Férderprogrammen im Naturschutz:
www.bfn.de/02_foerderung.html

-~ Bundesprogramm Biologische Vielfalt: www.biologischevielfalt.de/bundesprogramm_ueberblick.html
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Die Vereinten Nationen haben die Jahre 2011 bis 2020 zur UN-Dekade fiir die biologische Vielfalt erkldrt. Die Staatengemeinschaft hat damit
die Weltéffentlichkeit aufgerufen, sich fiir die biologische Vielfalt einzusetzen. In Deutschland sind der Umsetzungsprozess der Nationalen
Strategie zur biologischen Vielfalt und die Ausgestaltung der UN-Dekade Biologische Vielfalt miteinander verkniipft. Um dies auch bildlich
deutlich zu machen, wurden zahlreiche pramierte Fotos der drei im Rahmen der UN-Dekade in den Jahren 2012 bis 2014 durchgefiihrten

Fotowettbewerbe in dieser Broschiire verwendet.



www.bmub.bund.de


http://www.bmub.bund.de

	Naturschutz-Offensive 2020 - Für biologische Vielfalt!

	Impressum
	Inhalt
	Vorwort
	Liebe Leserinnen und Leser,

	A  Anlass für das Handlungsprogramm 
	Fazit:

	B  Herleitung der Handlungsfelder  
	C Handlungsfelder und     Maßnahmen bis 2020

	I  ÄCKER UND WIESEN – Kulturlandschaft für Mensch und Natur 

	Agrarsubventionen nach 2020 abschaffen
– Landwirtinnen und Landwirte für konkrete
Naturschutz-Leistungen bezahlen

	EU-Agrarpolitik 2017 überprüfen – Greening stärken

	Gemeinschaftsaufgabe „Ländliche Entwicklung stärken

	Grünland-Initiative mit Extensivierung intensiv genutzter Niedermoore

	Anbau von gentechnisch veränderten landwirtschaftlichen Produkten umfassend ausschließen

	Umfassende Stickstoffstrategie erarbeiten

	Angemessene Berücksichtigung der Auswirkungen auf die biologische Vielfalt bei der Zulassung von Pflanzenschutzmitteln

	Keine weitere flächenausweitung
für den Anbau von Biomasse für
die Energieerzeugung, wenn die
Anbaugrenze von 2,5 Millionen hektar
Ackerfläche in Deutschland erreicht ist

	Priorisierte Ziele der NBS:

	II  KÜSTEN UND MEERE – Mehr als eine  Wirtschaftszone

	Naturverträgliche Ausgestaltung der Fischereipolitik

	Meeresschutzgebiete des Bundes in Nord- und Ostsee vorbildlich im Sinne des Naturschutzes managen und naturverträgliche fischereitechniken sicherstellen 
	Nutzungsfreie Z
onen in Meeres- und
Küstennaturschutzgebieten
	Priorisierte Ziele der NBS:

	III  AUEN – Dem Leben zwischen Wasser und Land mehr Raum geben

	17 „Bundesprogramm Blaues Band“ für naturverträgliche F
lussentwicklung
	Nationales hochwasserschutzprogramm: Wir geben den flüssen wieder mehr
raum

	Priorisierte Ziele der NBS:

	IV WÄLDER – Forstwirtschaft im Einklang mit der Natur

	Vertragsnaturschutzprogr
amme im Wald
	Vorbildlicher  Naturschutz im öffentlichen Wald

	Natürliche Waldentwicklung auf   zehn Prozent der öffentlichen Waldfläche

	Naturverträgliches Maß für Gewinnung von Energieholz

	Priorisierte Ziele der NBS:

	V WILDNIS – Freiheit        für das Abenteuer Natur

	Initiative für mehr Wildnis in Deutschland

	Öffentlichkeitsarbeit für mehr Wildnis
	Priorisierte Ziele der NBS:

	VI SCHUTZGEBIETE, NATURA 2000 UND BIOTOPVERBUND - Lebensräume und Lebenswege für Tiere und Pflanzen

	„Nationaler aktionsplan schutzgebiete“

	Erhaltungszustand von Arten und Lebensräumen verbessern

	Länderübergreifender Biotopverbund
	„Bundeskonzept Grüne I
nfrastruktur“
	„Aktionsplan F
lächenschutz“
	Standorte von Anlagen für erneuerbare Energien naturverträglich steuern

	Priorisierte Ziele der NBS:

	VII GRÜN IN DER STADT ERLEBEN – Zuhause mit Natur Bekanntschaft machen

	Grün in der Stadt im Rahmen der Städtebauförderung stärken

	Kommunen bei der Erhaltung der lokalen biologischen Vielfalt unterstützen

	Mehr Mittel für die UN-Dekade Biologische Vielfalt

	Akteursbündnis „Kulturelle und religiöse Vielfalt und Naturschutz

	Priorisierte Ziele der NBS:

	VIII INTERNATIONALE VERANTWORTUNG – Natur kennt keine Grenzen

	Mehr Mittel für die biologische Vielfalt weltweit

	Initiative Konsumverhalten und biologische Vielfalt

	Internationalen Wildtierhandel nachhaltig gestalten

	Wirtschaftsdialog Biologische V
ielfalt
	Weltweiten Schutz und Wiederaufbau der Wälder stärken

	Priorisierte Ziele der NBS:

	IX  KENNEN UND VERSTEHEN - Den Schatz des Naturwissens bewahren und vermehren

	Umfassendes bundesweites Biodiversitätsmonitoring einführen

	Zentrales, öffentlich zugängliches Informationssystem für Flora und Fauna

	Taxonomie-Ausbildungsinitiative von Bund und Ländern

	Gründung eines „Rote Liste-Z
entrum“
	Priorisierte Ziele der NBS:

	X  FINANZIERUNG – Natur ist eine Anlage mit Gewinn

	Neues EU-Finanzierungsprogramm für Naturschutz

	Bundesprogramm Biologische vielfalt
und „chance.natur – Bundesförderung
Naturschutz“ fortentwickeln und
finanziell stärken



	D  Übersicht über die Handlungsfelder des Handlungsprogramms und die politischen Forderungen

	E 
Linksammlung 
	A
llgemeine Links
	Spezielle Links zu Handlungsfeldern
	ÄCKER UND WIESEN – Kulturlandschaft für Mensch und Natur

	KÜSTEN UND MEERE – Mehr als eine Wirtschaftszone

	AUEN – Dem Leben zwischen Wasser und Land mehr Raum geben

	WÄLDER – Forstwirtschaft im Einklang mit der Natur

	WILDNIS – Freiheit für das Abenteuer Natur

	SCHUTZGEBIETE, NATURA 2000 UND BIOTOPVERBUND - Lebensräume und Lebenswege für Tiere und Pflanzen

	GRÜN IN DER STADT ERLEBEN – Zuhause mit Natur Bekanntschaft machen

	INTERNATIONALE VERANTWORTUNG – Natur kennt keine Grenzen

	KENNEN UND VERSTEHEN – Den Schatz des Naturwissens bewahren und vermehren

	FINANZIERUNG – Natur ist eine Anlage mit Gewinn



	Bildnachweise




